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Wildunfälle - Identifizierung von unfallauffälligen Strecken 

1 Anlass 

Wildunfälle sind ein auf Außerortsstraßen weit 

verbreitetes „Massenphänomen“
1
. Der überwie-

gende Teil der Unfälle hat Sachschaden zur Folge. 

Unfälle mit Personenschaden treten eher selten 

auf. Im Jahr 2015 wurden deutschlandweit den-

noch 3.054 Kraftfahrer zum Teil schwer verletzt, 13 

Menschen starben infolge von Wildunfällen
1
. 

Aufgrund des insgesamt hohen wirtschaftlichen 

Schadens werden verschiedene Maßnahmen er-

griffen und getestet, die die Zahl der Wildunfälle 

reduzieren sollen. Wildzäune als erfolgreichste 

Maßnahme zur Vermeidung von Wildunfällen las-

sen sich aufgrund ihrer Charakteristik hauptsäch-

lich an Autobahnabschnitten einsetzen. Lösungen 

für Landstraßen sind weniger erfolgreich. Duftbar-

rieren, optische auch optisch/akustische Reflek-

toren oder der Rückschnitt von Hecken und Sträu-

cher am Straßenrand zeigten in verschiedenen 

Untersuchungen bislang keine dauerhafte Wir-

kung. Auch der Einsatz des Z 142 (Wildwechsel) 

wird immer wieder diskutiert. Nach dem Merkblatt 

zur Örtlichen Unfalluntersuchung in Unfallkommis-

                                                                 
1
 Massenphänomen Wildunfälle. Unfallforschung 
der Versicherer  - UdV URL: 
https://udv.de/de/strasse/landstrasse/massenph
aenomen-wildunfaelle (Stand 2017) 

sionen (M Uko) definieren sich Unfallhäufungen 

außerorts ausschließlich über die Zahl von Unfällen 

mit Personenschaden. Da Wildunfälle in der Regel 

nur Sachschaden zur Folge haben, steht den an-

ordnenden Behörden derzeit kein geeignetes Krite-

rium zur Entscheidung über die Anordnung des 

Z 142 zur Verfügung. 

Eine aktuelle Untersuchung im Rahmen einer Dip-

lomarbeit an der TU Dresden befasste sich mit dem 

sehr vielschichtigen Thema der Wildunfälle und 

dem Einsatz von Z 142 (Wildwechsel) in Abhängig-

keit des Unfallgeschehens
2
. Neben früheren Unter-

suchungen zu Wildunfällen sind in dieser Arbeit 

auch aktuelle Erkenntnisse aus Analysen des säch-

sischen Unfallgeschehens eingeflossen. 

Neben der Frage eines Grenzwertes für Wildunfall-

häufungen ergibt sich aus der praktischen Anwen-

dung die Frage zum Umgang mit Zeichen 142 im 

Bestand. Welches Vorgehen sollte beim Rückbau 

von bestehenden Z 142 gewählt werden?  

  

                                                                 
2
 Linke, René: „Wildunfälle – Identifizierung von 

unfallauffälligen Strecken“. Diplomarbeit. Techni-
sche Universität Dresden, Professur Integrierte 
Verkehrsplanung und Straßenverkehrstechnik. 
Dresden, 2017 

(Quelle: Sächsisches Ministerium für Wirtschaft, Arbeit und Verkehr; aus der 

Kampagne „NICHT SO WILD“) 

https://udv.de/de/strasse/landstrasse/massenphaenomen-wildunfaelle
https://udv.de/de/strasse/landstrasse/massenphaenomen-wildunfaelle
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2 Ergebnisse 

Charakteristik von Wildunfällen 

Einige der in der Arbeit gewonnenen Erkenntnisse 

bestätigen die Ergebnisse früherer Untersuchun-

gen. So zeigten sich auch hier die Besonderheiten 

in der zeitlichen Struktur, der Schwere und der 

Anzahl der Beteiligten bei Wildunfällen. 

 Wildunfälle ereignen sich überwiegend in den 

Monaten April / Mai und Oktober / Novem-

ber sowie in den Morgenstunden (5-9 Uhr) 

und den Abendstunden (20-24 Uhr) 

 Wildunfälle haben in der Regel einen Beteilig-

ten und leichten Sachschaden zur Folge. We-

niger als 1 % der Wildunfälle hat Personen-

schaden zur Folge. 

 Wildunfälle treten linienhaft auf und unterlie-

gen erheblichen zeitlichen und räumlichen 

Schwankungen. 

Identifizierung von auffälligen Abschnitten 

Die Untersuchung zum Grenzwert für die Identifi-

zierung von Unfallhäufungen mit Wild ergab fol-

gende Kriterien: 

 Betrachtungszeitraum: 3 Jahre 

 maximaler Unfallabstand: 300 m  

 Anzahl Wildunfälle  ≥ 23 

Ein Grenzwert von 23 Wildunfällen in 3 Jahren mit 

einem maximalen Abstand der Unfälle von 300 m 

stellt den optimalen Wert für das Verhältnis zwi-

schen Aufwand (Anzahl Unfallhäufungen) und 

Nutzen (in den Unfallhäufungen erfasste Unfälle) 

dar.  

Die Anwendung dieser Kriterien auf das sächsische 

Unfallgeschehen der Jahre 2013-2015 führt zur 

Feststellung von 99 Streckenabschnitten mit Wild-

unfällen. Die so festgestellten Bereiche umfassen 

2,5 % des sächsischen Bundes-, Staats- und Kreis-

straßennetzes, auf denen sich 11,7 % der Wildun-

fälle (3.200 Unfälle) ereigneten. Die durchschnittli-

che Länge der Abschnitte liegt bei ca. 2 km. 

Wirksamkeit von Maßnahmen 

Die Wirksamkeit verschiedener Maßnahmen wur-

de überwiegend aus den Ergebnissen nationaler 

und internationaler Forschung abgeleitet. Folgende 

Erkenntnisse lassen sich zusammenfassen: 

 Wildzäune weisen den höchsten Effekt bei 

der Vermeidung von Wildwechseln und -

unfällen auf. Aufgrund seiner Anwendungsvo-

raussetzungen und der erforderlichen Que-

rungsanlagen für das Wild, ist der Wildzaun 

die Standardlösung für das Autobahnnetz. 

 Das konsequente Freischneiden von mindes-

tens 5 m des Seitenraums neben der Fahr-

bahn einer Straße nimmt dem Wild die De-

ckung und verbessert die Sicht für den Ver-

kehrsteilnehmer. Häufig stehen die verfügba-

ren Flächen und örtlichen Gegebenheiten 

(Topografie, Baumbestand) dem entgegen. 

 Duftzäunen, Reflektoren und ähnlichen Maß-

nahmen konnte bislang kein nachhaltiger Ef-

fekt auf das Wildunfallgeschehen nachgewie-

sen werden. 

 Das Verkehrszeichen 142 „Wildwechsel“, wel-

ches als Gefahrenzeichen nach §40 StVO zu 

erhöhter Aufmerksamkeit und einer Verringe-

rung der Geschwindigkeit mahnt, bewirkte im 

Rahmen der Untersuchung keine Reduzierung 

der gefahrenen Geschwindigkeiten. Ein Effekt 

auf die Wildunfallzahlen kann aufgrund feh-

lender Angaben zum Aufstelldatum der Z  142 

nicht untersucht werden. 

 

Bild 1 Geschwindigkeitskenngrößen V85 und V50 auf 
Strecken mit und ohne Z 142 (Wildwechsel) 

Ansätze zur Akzeptanzerhöhung und damit auch 

zur Wirkungsverbesserung des Zeichens 142 

(Wildwechsel) bestehen im den Rückbau der Zei-

chen an Strecken geringerer Wildwechselgefahr. 

Voraussetzung der Umsetzung ist eine Bewertung 

der Streckenabschnitte unter Anwendung eines 

Grenzwertkriteriums und Berücksichtigung der 

Streckenumgebung. „Es ist nicht Aufgabe des Ver-

kehrssicherungspflichtigen, alle Strecken, auf de-
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nen Wildwechsel möglich ist, zu sichern (vgl. 

LG Coburg DAR 2002, 129). Sinnvoll ist die Aufstel-

lung an Unfallhäufungsstellen …“
3
. 

3 Offene Fragen 

Obwohl sich die Diplomarbeit umfassend mit dem 

Thema befasste, blieben verschiedene Fragen – vor 

allem aufgrund der begrenzten Zeit zur Bearbei-

tung– offen. Zu diesen zählen:  

 Wie wirkt sich die Anordnung des Zeichens 

142 (Wildwechsel) auf das Unfallgeschehen – 

vor allem mit Wild – aus? 

 Welche Randnutzungen und vor allem deren 

Kombinationen begünstigen Wildwechsel? 

 Gibt es bestimmte Nutzpflanzen, deren An-

bau zu verstärkter Wildaktivität führen? Ver-

dichten sich die vorliegenden Hinweise auf 

einen Zusammenhang einzelner Anbausorten 

mit dem Wildunfallgeschehen, ist die Anord-

nung von temporären Z 142 zu diskutieren.  

4 Hinweise und Empfehlungen 

Bei der zugrunde liegenden Diplomarbeit handelte 

es sich um eine wissenschaftliche Arbeit, deren 

Ergebnisse Grundlagen für die Praxis darstellen 

können. Für die praktische Anwendung werden für 

die Identifizierung von Unfallhäufungen mit Wild 

die folgenden Grenzwertkriterien empfohlen 

(Bild 2): 

 Betrachtungszeitraum: 3 Jahre 

 maximaler Unfallabstand: 300 m  

 Anzahl Wildunfälle  ≥ 23 

Weitere Empfehlungen sind: 

 Öffentlichkeits- / Pressearbeit 

                                                                 
3 Bouska, W., Leue, A. (2013). StVO. Straßenverkehrs-Ordnung. 
Textausgabe mit Erläuterungen. Heidelberg, München & weite-
re: Verlagsgruppe Hüthig Jehle Rehm GmbH. 

 Die Verwendung von Längenangaben durch 

ZZ 1001-30 oder 1001-31. 

 Das regelmäßige Reinigen der Verkehrszei-

chen 

 Verbesserte Dokumentation von Grund, Ort 

und Datum der Aufstellung des Verkehrszei-

chens Z 142 

 

 

Bild 2 Unfallhäufungslinie Wild 

 

Die mit dem o. g. Grenzwert angeordneten Z 142 

„Wildwechsel“ können dann wieder zurückgebaut 

werden, wenn:  

 Betrachtungszeitraum: 3 Jahre 

 maximaler Unfallabstand: 300 m  

 Anzahl Wildunfälle  < 15 

und sich die örtlichen Gegebenheiten so ändern, 

dass sie verdrängenden Einfluss auf die Wildpopu-

lation haben. 

Umgang mit dem aktuellen Bestand 

Zur Erhöhung der Akzeptanz des Zeichens 142 wird 

die Abordnung des Zeichens empfohlen, wenn im 

Betrachtungszeitraum von 3 Jahren und bei einem 

Abstand von maximal 300 m die Anzahl von 15 

Unfällen mit Wild nicht überschritten wird.  
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